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lieber ba§ 33ûï>QCt.

S e r e h r t e 3 u f) ö r e r

Sie haben geroifj 2111e fchon nom Sübget"
gehört obet getefen unb bie SBirfung beëfelben

geipürt, oljne non bem eigentümlichen SBorte

gebötig unterrichtet roorben ju fein. 2R.an fpricht:

Sübfche", eê hat aber mit pütfcben" unb bem

3üriputfeb Dîicbtë ju thun, obfdjon eê auê bem

Portemonnaie pütfdjt, tefpeltine flopft. Saê Sübget

fpielt in allen Staaten, fiammetn unb Ctathfäälen

eine bebeutenbe SRoUe. Gê lodt nämlich bem

5ßoIt bie ©elbrollen auê ben Safchen herauê.

Sübget ift ein englifcheê SBort unb heifet eigentlich

Seberfad unb ift mit bem altbeutfdjen ©ort
»belgan«, fdjroellen, unb bann mit Saig" ners

roanbt, roeil man ftch fchon bei ber Sübgets

beftimmung herumbalgt unb hernach bem fteuer«

äahlenben Hublifum ben Saig, b. h. bie Jpaut

übet bie Obren hinaufgeht. Saë Sübget ift ein

Such, baê mefjr Bahlen alê SBifc unb £umor, mehr SLhaler unb granlen
alê greiheiten enthält. Sê ift ein Such beê Sebenê für Röntge unb ihre

SDliniftet unb ein Such beê îobeê für bie Steuerpflichtigen ; ein Such, baê

ben ©ebroeife unb bie Xhtänen beê Solfeë fnetet, um barauê ©elb ju baden ;

ein Such, ba» meiftenê in «Chagrina eingebunben ift ; ein Such, nach bem

mit giinten unb ©äbel, nicht aber Keffer unb ©abeln anfebaffen follen.

Saê Sübget tjeifet beutjeh auch Soranfchlag unb barauf folgt alê unnetmeib=

licheë ffieimbicbobetichftefebich" häufig ber ïi a cb t r a g ê Ircbit.

2lu8 ber Sübgetjiffer erjielt ftd) geroöbnlicb ein anbereê Ungeziefer,

31amen-5 Seftjit". Siefeê malt unê fofort ein 3- füt ein U cor. -Dîan

meint, eê fei ein ©ubftantio unb ift nut ein Serb. Gê hinlt immer hinten

nach roie bie alte gaftnadjt. SBie ein .fiabenjammer hängt eê ftd) gerne an

ben Schroanj non Sänget*, %nxn-- unb Sdjühenfeften, befonberê ber eifa»

genölfifchen ©chiefeen, foroie fiunft unb anberer âuêftellungen.

Sllfo baê roäre, nerehrliche guhörer, bie Dlaturgefdjicbte nom Sübget

mit feinem obligaten Seftjit unb bamit fei'ê genug : Sufficit dixi 1

Das Lied vom Herrn Andrieux.
Das war Herr Andrieux

ölt öh öh

Er liebte niancho Balletens',

Vallcri, Valien, jnchheida!
Und Tingeltangel - Fee.

l'nd als Herr Andrioux

Als Botschafter nach Spanien kam,

That ihm das Knopfloch weh.

Da sprach Herr Andrieux:
Das Krenz der Ehrenlegion

Steht mir so schön, parblen!

Und da er's noch nicht hatt'
Verlieh er selber sich das Krenz,

Dort in der span'schen Stadt.

Dann kam er nach Paris,
Und zwar als span'sehcr Jesuit,
Wie schön ihm diess doch Hess!

Er predigte so nett.
Doch insgeheim besnehte er
Dio Damen vom Ballet.

Da ward' er sehr geneckt;
Weil er zu Nichts za brauchen war,
Macht' man ihn znm Priifokt.

Doch that man es nicht gern.
Man wollte ihn nun schicken fort,
Und wie es hiess, nach Bern.

Doch da sprach Herr Floqnet:
Sie sind ja dazu viel zn dumm,

Mein lieber Andrieux."

Da sprach Herr Andrieux:

Die Schweiz, die ist mir viel zu klein,

Als dass ich dahin geh'."

Doch wir, wir sagen, heh?

¦la wir, wir singen ihm dann vor
Das Lied vom Andrieux.

$te fiblimntc äöelt.

8. : Gê ift bocb fcbredlich, mie bei ber Unmaffe täglich etfeheinenber
Schriften baê religtöfe ©efühl ab-- unb ber ^nbiffetentiêmuê junimmt. 9JÎU

Sluênahme ber ftommen Sraftätlein finbet man fogar in ben fogenannten
chtiitlichen ©chtiften, roo ^ugenb unb SReligion ermähnt roerben, SRicbtê mit
religiöser SBärme ©efchtieheneê, baê fid) ber Sefer geiftig aneignen fönnte
unb 21 lies ohne Siebe unb Slacbbrud,"

f8. : Saë tommt baber, roeil in neuerer Seit ber Jlachbrud geifttgen
Gigenthumë oetboten ift."

îôcibuodjtêliteratnr.
Gê ift ein gemüthuoller 3ug unferet Siebter unb ©chtiftfteller, bafe fte

einen Sanb ihrer SBerle" regelmäßig bem Sublitum ober roenigftenë
bem Sucbhänbler auf ben SBeihnacbtëtifch legen. Sa fommen fte roieber,

alle bie betannten Dlamen. 3u"äd)ft nennen roir ben berühmten Slomanbicbter

Sdjnâbelê, ber biefemal einen altpetuanifchen SRomnn: Sie © d) ro i e g e r=

mutter beê Qncaê" fpenbet. 2llë baê SBcrt fdjon fettig roar, machte

ber Serleger beu Sichter barauf aufmerffam, bafe baéfelbe jum 2Beihnad)të=

gefchent beftimmt fei. Ser gefällige ©djnäbels änberte einige fiapitel feineê

Siomanê, inbem er bie Äat.iftrophe auf ben SBeibnadjtêabcnb uerlegte. 91un=

mehr butfte ber Montan aber nicht mehr 1000 3ahre nor Sbrifto ©eburt
fpielen. Slbermal« routben einige ©teilen geänbett, unb nun erfchien ber
SRoman richtig nier SBochen cor SBeihnacbten unter bem Xitel: Sie ©d)roieger<

mutter beê 3nbianerbâuptlingê. Sin SBethnachtëroman auê ber ftüheften 3eit
ber Sefiebelung 2lmetifaë."

* **
21uch unfere jungbeutfehen Snrifer ftnb nicht jurüdgeblieben. Saê £>aupt

berfelben, Slntoniuê Strrr! netöffentltcht eine ©ebichtfammlung unter bem

Sitel : SRegenroürmer, heroorgejogenauêber.ïopfetbe
beê 253 e i h n a d) t ê b a u m e ê." Saê jirfa 800 goliofeitcn enthaltenbe

SBertcben ift ganj geeignet, bte beutfdje Sntif ju renolutioniren. SBir heben

nur einige Sitel ber ©ebichtc hetoor: SBeibnacbteferäenflede im Sarquetbobcn",

Ser liebeêtolle 91ufefnader", UJlein £>ers liegt im Dîinnftein " u. f. ro.
* **

©rofee greube bat unê bie ©abe ber beliebten fiinbetfdjrifftellerin, tâlara

©äufelmeier, bereitet. 3hre SBeihnad)tëtannenbuftgefchichten" ftnb rohflich

alletliebft. SBenn unë etjählt roirb, roie bie Heine Slla beê Sîachtê auffteht,
ben âBeibnacbtêbaum ettlettett unb auf ber ©pige beêfelben mit bem ©ngel
böchft poetifche unb für Einher lehrreiche ©efprädje führt, ober roie ber Heine

grife beim Suràblâttern feineê Stlberbucheê ben ©ntfehlufe fafet, älngta $e=

quena ju foloniftren, unb biefen Gntfchlufe in poetifch^hegeifternben SBorten

feinen ©efchrotftern norträgt, ober roie bie tieine Sotte ftd) an ben ©üfetgteiten
ben Silagen oetbitbt unb nicht eher mit SBeinen aufhört, alê bië bie füfeen

klänge einer ïlîenbelëfohn'fchen Snmphonie an ihr Dbr tönen, baë îllleê ift
fo herrlich, bafe roir hier mit Stecht fagen tönnen: gür ßinber ift baê Sefte
gerabe gut genug,"

Was in der Türkei passiren kann.

Die konstantinopler Stadtverordneten beschlossen neulich, den von
einer Reise zurückkehrenden Sultan zu begrüssen und ihm einen goldenen
Halbmond zu schenken.

Gesagt, gethan.
Eine Deputation begab sich zum Sultan und überreichte ihm in tiefster

Devotion das Geschenk. Der Beherrscher der Gläubigen fuhr aber die
Deputation an: Ihr Hunde, wie könnt ihr es wagen, vor mein Angesicht
zu treten, so lange es noch eine Opposition meiner Regierung in Konstantinopel

gibt?"
Und er warf ihnen den goldenen Halbmond an den Kopf und Hess

sie hinausspediren.
(Soeben ersehen wir aus dem Türkischen Staatsanzeiger", dass an

der Geschichte kein wahres Wort ist. Der Artikel schliesst mit dem Satze:

So etwas kann in der Türkei bei unseren zivilisirten Zuständen nicht
passiren.") Die Red.

Hur frifdj ö'ran!
Sa heulen bie Seute gleich jettermorbio
Unb roerben, bic ïhoren, beê Sebenê nicht froh,

SBeilê regnet.

SBenn Kröpfen an Stopfen nom Rimmel herab

herunter ftch giefeen in'ê fdjollige ©tab,
©ott fegnet!

SBenn Sater unb SDlutter bie fiinber roill §iehn,

Sie bürfen bie fttafenbe ßlle nicht fliehn,

Sie Hopfen.

Gê fallen bie Streiche non liebenber $anb,
33äbagogifche Söcher fmb flug unb geroanbt

3u ftopfen.

Sie bebeutenbfte girma ber ©egenroart ift Siêmard unb Sohn.
SBatum

gür bie reiêt ein fiaiferl

Neber das Budget.

Verehrte Zuhörer!
Sie haben gewiß Alle schon vom Budget"

gehört oder gelesen und die Wirkung desselben

gespürt, ohne von dem eigenthümlichen Worte

gehörig unterrichtet worden zu sein. Man spricht:

Büdsche", es hat aber mit putschen" und dem

Züriputsch Nichts zu thun, obschon es aus dem

Portemonnaie putscht, respektive kiopst. Das Budget

spielt in allen Staaten, Kammern und Rathsäälen

eine bedeutende Rolle. Es lockt nämlich dem

Volk die Geldrollen aus den Taschen heraus.

Budget ist ein englisches Wort und heißt eigentlich

Ledersack und ist mit dem altdeutschen Wort

»bel-zan«, schwellen, und dann mit Balg"
verwandt, weil man sich schon bei der Büdgel-

bestimmung herumbalgt uud hernach dem

steuerzahlenden Publikum den Balg, d. h. die Haut
über die Ohren hinaufzieht. Das Budget ist ein

Buch, das mehr Zrhlen als Witz und Humor, mehr Thaler und Franken

als Freiheiten enthält. Es ist ein Buch des Lebens sür Könige und ihre

Minister und ein Buch des Todes für die Steuerpflichtigen ; ein Buch, das

den Schweiß und die Thränen des Volkes knetet, um daraus Geld zu backen ;

ein Buch, das meistens in »Ld-Zjzriva eingebunden ist ein Buch, nach dem

wir Flinten und Säbel, nicht aber Messer und Gabeln anschaffen sollen.

Das Budget heißt deutsch auch Voranschlag und daraus solgt als unvermeidliches

Reimdichoderichfreßdich" häufig der Nachtragskredit.
Aus der Büdgetzisser erzielt sich gewöhnlich ein anderes Ungezieser,

Namen? Defizit". Dieses malt uns sosort ein X sür ein U vor. Man
meint, es sei ein Substantiv und ist nur ein Verb. Es hinkt immer hinten

nach wie die alie Fastnacht. Wie ein Katzenjammer hängt es sich gerne an

den Schwanz von Sänger-, Turn- und Schützensesten, besonders der

eidgenössischen Schießen, sowie Kunst und anderer Ausstellungen.

Also das wäre, verehrliche Zuhörer, die Naturgeschichte vom Budget

mit seinem obligaten Defizit und damit sei's genug : Sukticit ài I

Vits wiir Herr iinirisox
!ilt! öd! iiii!

kr livkts iiuìià llàtviis',
Valleri, valleri, snciilieià
Huit linxànxel-Iîî

lîna -lis tlerr .tiiurivux

à liokcàfter niìeii 8iMie» là,
Itiiìt iliw à knookloed >và

vir svriic.Ii Herr ^n«trienx:
Vits Kren? «er LlirenIeZion

Stellt wir 8» scdiin, iMlà!
tlnti à er's nocli niclit k-itt'
Verliek er selker sicli lirenn,

vvrt i» äer spsn'scden 8tiì«tt.

viivn kilm er naed kiìris,
l mi ?.,v-rr aïs Mn'sàr àmt,
Wie sediin iiiui «là «loed liess!

kr vreuiZto su nett.
voek insAàii» kesnedte sr
vie viimen vom Lallet.

v» viirck' or sedr xeiieà;
'iVeii er îiii Xiclits ?.a krilnedon v>»r,
liliìekt' m»n idii ?.llm kriitolit.

vvcli twt iiiiin es viedt Zorn.
Zlan ivolltv id» iiiin scdiàn tort,
Unit nie es diess, nacii vorn.

voed à sprzcn Herr KI«Mvt:
8ie sin«t ^» «Isiiii viel ?a «tnmm,

Aeiii liekvr ànitrienx."

vir svriteli Hoir ànarieux:

vie 8cdv>eizi, «lie ist mir viel ?a Itleiii,

.ìls àss icd iliiliin Keli'."

voeli wir, wir ssgeo, dek?

à wir, nir Silixen il»» ànn vor
Vits I.iv«l vom -intlrienx.

Die schlimme Welt.
A. : Es ist doch schrecklich, wie bei der Unmasse täglich erscheinender

Schristen das religiöse Gefühl ab- und der Jndifferentismus zunimmt. Mit
Ausnahme der srommen Traktätlein findet man sogar in den sogenannten
chrisllichen Schristen, wo Jugend und Religion erwähnt werden, Nichts mit
religiöser Wärme Geschriebenes, das sich der Leser geistig aneignen könnte
und Alles ohne Liebe und Nachdruck."

B. : Das kommt daher, weil in neuerer Zeit der Nachdruck geistigen
Eigenthums verboten ist."

Weihnachtsliteratur.
Es ist ein gemüthvoller Zug unserer Dichter und Schriststeller, daß sie

einen Band ihrer Werke" regelmäßig dem Publikum oder wenigstens
dem Buchhändler aus den Weihnachtstisch legen. Da kommen sie wieder,
alle die bekannten Namen. Zunächst nennen wir den berühmten Romandichter

Schnäbels, der dießmal einen allperuanischen Roman: Die Schwiegermutter

des Jncas" spendet. Als das Werk schon sertig war, machte

der Verleger den Dichter daraus aufmerksam, daß dasselbe zum Weihnachtsgeschenk

bestimmt sei. Der gefällige Schnäbels änderte einige Kapitel seines

Romans, indem er die Kat.istrophe auf den Weihnachtsabend verlegte. Nunmehr

durste der Roman aber nicht mehr Ivvv Jahre vor Christo Geburt

spielen. Abermals wurden einige Stellen geändert, und nun erschien der

Roman richtig vier Wochen vor Weihnachten unter dem Titel: Die Schwiegermutter

des Indianerhäuptlings. Ein Weihnachtsroman aus der srühesten Zeit
der Besiedelung Amerikas."

«- »-

Auch unsere jungdeutschen Lyriker sind nicht zurückgeblielien. Das Haupt
derselben, Antonius Brrrr! veröffentlicht eine Gedichtsammlung unter dem

Titel: Regenwürmer, hervorgezogen aus der Topferde
des Weihnachtsbaumes." Das zirka 800 Folioseiten enthaltende
Werkchen ist ganz geeignet, die deutsche Lyrik zu revolutioniren. Wir heben

nur einige Titel der Gedichte hervor: Weihnachtskerzenflecke im Parquetbodcn',

Der liebestolle Nußknacker", Mein Herz liegt iin Rinnstein " u. s. w.
' >' »

Große Freude hat uns die Gabe der beliebten Kinderschrifstellerin, Klara
Säuselmeier, bereitet. Ihre Weihnachtstannendustgeschichten" sind wirklich
allerliebst. Wenn uns erzählt wird, wie die kleine Ella des Nachts aussteht,

den Weihnachtsbaum erklettert und aus der Spitze desselben mit dem Engel
höchst poetische und sür Kinder lehrreiche Gespräche sührt, oder wie der kleine

Fritz beim Durchblättern seines Bilderbuches den Entschluß saßt, Angra Pe-

quena zu kolonisiren, und diesen Entschluß in poetisch-begeisternden Worten
seinen Geschwistern vorträgt, oder wie die kleine Lotte sich an den Süßigkeiten
den Magen verdirbt und nicht eher mit Weinen aushört, als bis die süßen

Klänge einer Mendelssohn'schen Symphonie an ihr Ohr tönen, das Alles ist

so herrlich, daß wir hier mit Recht sagen können: Für Kinder ist das Beste

gerade gut genug."

Wss in «ter lürkei psüsiren kann.

Oie konstantiooxlsr Stadtverordneten beschlossen voulieb, den von
einer Reise nurüekkebrsnden Sultan nu begrüsssn und ibm einen goldenen
Halbmond nu seksnksn.

Lesagt, gstban.
Lins Deputation bsgab siob num Sultan und überreiebts ibm in tiskstsr

Devotion das Ksscbsnk. Der Ilebsrrsebsr der lZIäubigsn kubr aber die
Deputation an: Ibr Hunds, vis könnt ibr es wagen, vor mein àgssicbt
su treten, so lange es nocb eins Opposition meiner Regierung in lîonstan-
tinopsl gibt?"

Dvd er wark ibnen den goldenen Halbmond an dsn Lopk und liess
sie binausspedirsn.

(Soeben srseben vir aus dem lürkisebeo Staatsannsiger", dass an
äsr Kesebiedts kein vabrss Wort ist. Der Artikel seklissst wit dem Satns:

So etwas kann in der "lürkei bsi unseren nivilisirten Zuständen nicbt
xassirsn ") Dis Red.

Uur frisch d'ran!
Da heulen die Leute gleich zettermordio
Und werden, die Thoren, des Lebens nicht sroh,

Weils regnet.

Wenn Tropfen an Tropfen vom Himmel herab

Herunter sich gießen in's schollige Grab,
Gott segnet!

Wenn Vater und Mutter die Kinder will ziehn,

Sie dürfen die strafende Elle nicht fliehn,

Sie klopfen.

Es fallen die Streiche von liebender Hand,

Pädagogische Löcher sind klug und gewandt

Zu stopfen.

Die bedeutendste Firma der Gegenwart ist Bismarck und Sohn.
Warum

Für die reist ein Kaiserl
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